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1. Aberglaube – was ist das denn?


Eine steile Behauptung gleich zu Beginn: Wir alle waren schon mal abergläubisch. Wir alle – Sie und mich eingeschlossen. Sie und ich, wir teilen womöglich nicht sehr viel mit einander, aber zu dem, was uns eint, gehört: Sie und ich – wir sind zumindest potentiell abergläubisch. So verschieden wir auch sonst sein mögen an Alter, Lebenseinstellung, an Erfahrungen und Werten. Das gesteht sich zwar nicht jede und jeder ein - die einschlägigen Umfragen und Untersuchungen weichen je nach Fragestellung auch deutlich voneinander ab.1 Aber erstaunlich ist doch, dass Aberglaube in unterschiedlichsten Ausprägungen überhaupt noch eine Rolle spielt in unserer ach so aufgeklärten, modernen, fortschrittsgläubigen Welt. Und was heißt noch: Eine Langzeitstudie des Instituts für Demoskopie Allensbach belegt, dass die erklärte Neigung zum Aberglauben seit 1973 stetig wächst,2 will heißen: Aberglaube wird von zunehmend mehr Menschen nicht verschämt und insgeheim praktiziert, sondern sie stehen ganz offen dazu.


Aberglaube – seltsamerweise klingt das zunächst gar nicht besonders aufregend, klingt sogar ein bisschen nach Glaube. Und tatsächlich glauben abergläubische Menschen schon irgendetwas, aber sie glauben jedenfalls nicht das, was – und nicht so, wie Gläubige glauben. Sonst würde es ja abergläubig heißen. Heißt es aber nicht. Es heißt ja ausdrücklich abergläubisch. Ich bin Christ, und als solcher bin ich kein Gläubischer, sondern ein Gläubiger. Allenfalls in Südhessen oder in der Pfalz oder im Saarland kann man das eine und das andere durcheinander bringen von der Aussprache her.


Viel schöner fände ich es natürlich, wenn wir im Deutschen so einen selbsterklärenden, starken Begriff für Aberglauben hätten wie die Engländer: Superstition. Das ist zudem ein sprechender Begriff. Das lateinische Präfix Super heißt ja nichts anderes als Über-. Der Aberglaube ist also kein Trotz- oder Gegenglaube, sondern eine Art Überglaube. Als Abergläubischer glaube ich also eher zu viel als zu wenig. Übertrieben viel. Und nun ist die Frage: Was glaube ich denn als Abergläubischer? Damit bin ich beim ersten Punkt.





1 Einer Forsa-Untersuchung 2015 zufolge bezeichnen sich zwar nur 30% der Befragten als abergläubisch, aber fast die Hälfte befolgt abergläubische Bräuche. 2014 ergab eine Studie der Wirtschaftsforscher Mayo und Mallin, dass die Vertriebsmitarbeiter von US-Firmen zu 70% abergläubische Rituale praktizieren.


2 Bei einer Allensbach-Umfrage im Jahr 2000 gaben sich 43% der Befragten als abergläubisch zu erkennen – im Osten und Westen Deutschlands gleichermaßen. 1973 waren es im Westen nur 23%.




2. Ich sehe was, was du nicht siehst


(oder ich vermute es zumindest)


Das kann sich auf ganz Unterschiedliches beziehen. Was also glauben abergläubische Menschen?




	Dinge haben Kräfte oder sind beseelt: Bäume, Felsen, Quellen, Berge, Edelsteine. Und deshalb gibt es in der Vorstellungswelt abergläubischer Menschen zum Beispiel auch heilige Haine, heilige Plätze. Genau wie das Gegenteil: Orte, die man besser meiden sollte. Unheilige, verfluchte Plätze.


	Bestimmte Ereignisse und Dinge können für abergläubische Menschen noch eine weitere Bedeutung haben über das Offensichtliche hinaus: Kometen zum Beispiel. Unwetter. Heulende Hunde. Blitze. Die Geburt von Zwillingen. Ein Muttermal an einer bestimmten Körperstelle, bestimmte Missbildungen. Naturerscheinungen im Garten oder im Feld wie sogenannte Hexenringe oder Kornkreise (sofern letztere nicht von Studierenden in Juxlaune und mit viel schöpferischer Energie erzeugt worden sind). Kombinierte Körpermerkmale wie “grüne Augen und rotes Haar.“


	Bestimmten Traumeindrücken messen abergläubische Menschen besondere Bedeutung zu – und bestimmten Begebenheiten, zum Beispiel der schwarzen Katze, die meinen Weg kreuzt von links nach rechts (aber auch nur so).


	Auch scheinbare Kleinigkeiten bekommen für abergläubische Menschen eine zusätzliche Bedeutung beigemessen. So zum Beispiel, wenn jemand stolpert – oder buchstäblich mit dem „falschen Fuß“ aufsteht. Wobei ja immer die Frage ist: Welches wäre denn der richtige Fuß? Und warum? Oder wenn einem das Missgeschick passiert, dass ein Spiegel zerbricht. Oder wenn jemand drei Zigaretten mit ein und demselben Streichholz anzündet. Zwischenfrage: Welche Raucher verwenden überhaupt noch Streichhölzer? – Oder wenn jemand Salz verschüttet. Das kann abergläubische Menschen schwer aus der Fassung bringen.
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Allzu viel ist ungesund

Aberglaube = Uber-Glaube






